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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 7. April. 


Das Haus iſt ſehr ſchwach beſucht. — Am Bundes⸗ 
rathstiſche: Graf b. Caprivi, Graf Poſadowsky. 
Auf der Tagesordnung ſteht die 2. Leſung der 
tempelſteuer⸗Vorlage. 
wird zun ächſt der Effektenſtempel geftellt. : 
Abg. Richter (freiſ. Vp.): Da die Mehrheit 
des Hauſes für die Vorlage zu ſtimmen ſcheint, 
werden wir uns in der Debatte nur auf einige Punkte 
beſchränken. Wir find gegen jede Steuererhöhung, 
ſo lange die Liebesgaben nicht abgeſchafft ſind, gegen 
ie Erhöhung des Effektenſtempels find wir speziell, 
weil wir nicht glauben, daß fie befondere finanzielle 
gebniſſe bietet, ebenſo ſtimmen wir gegen den 
ttevieftempel bezw. feine Verdoppelung. 
Ohne weitere Debatte wird hierauf zunächſt von 
dem Stempeltarif der Abſchnitt „Aktien, Renten⸗ und 
chuldverſchreibungen“, alſo die Nr. 1, 2 und 3 gee 
Yen migt. Bei Tarifnummer 4: „Kauf⸗ und fonftige 
belſchaffungsgeſchafte“ ſoll nach den Kommiſſions⸗ 
werfen die Steuer für je volle 1000 Mk. berechnet 
werden. 


Abg. Müller- Fulda (Ztr.) beantragt, die 
Steuer zu berechnen „für je volle 1000 Mk. oder einen 
Bruchtheil dieſes Betrages“. 

Abg. Placke (utl.) ſtimmt dem Antrage Müller 
zu, zugleich aber einem Antrage Rintelen „ welcher 
dahin lautet, daß bei der Anſchaffung von Staats- 
eichs⸗ und Kommunal⸗Schuldverſchreibungen der den 

ennwerth überſteigende Betrag bei der Stempel⸗ 
ſteuerberechnung außer Betracht bleiben ſolle, falls 
der Nennwerth 1000 Mk. nicht überſteigt. 

Die beiden Anträge werden nach kurzer 
Diskuſſion angenommen. Hierauf wird Tarif⸗ 
nummer 4a (Anſchaffungsgeſchäfte für Werthpapiere) 
ha enehmigt. Es folgt 4b: Anſchaffung von 
Waagren. Die Kommiſſion hat den Stempel für auf 

beſtimmte Termine zu liefernde Waaren auf 10, für 
alle anderen Waaren auf ½ pro Mille feſtgeſetzt. 

Die Regierungsvorlage hatte eine ſolche Unterſcheidung 

nicht gemacht. 

Abg. Freſe (freiſ. Vg.) beantragt, die Negie- 
rungs⸗Vorlage wieder herzuſtellen. 

Abg. Richter ſtimmt dem Vorredner durchaus 
desgleichen die Abgg. Me y er Halle (freiſ. Bg.) 
Möller (ntl). AR 

Kommiſſionsreferent Ga mp (Rp.) tritt für bie 

chlüſſe der Kommiſſion ein. ; 

i Sfefretar Graf Poſadowsky theilt 
Mit, daß ſich die Regierung mit den Beſchlüſſen der 
ommiſſion einverſtanden erklären könne. 3 
A g. Werner (Antiſ.) ſpricht ſich für die 
ufrechterhaltung der Kommiſſionsbeſchlüſſe aus; 
derben minhandel müſſe nach Möglichkeit beflenert 


tre abg Richter: Dieſe letztere Anſicht jet zu⸗ 
vreffend, es handle fic) hier aber darum, ob eine Aus» 
ehnung der Beſteuerung auf alle möglichen Waaren⸗ 
geſchäfte ſtattfinden folle. 
: Hierauf wird die Debatte geichloffen und Tarif: 
ummer 4b in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
Stegen om men. Nr. 5 betrifft den Lotterie⸗ 
tempel: 10 pCt., während die Vorlage auf 8 pCt. 
gelautet hatte. Die Genehmigung der Tarif⸗ 
nummer erfolgt widerſpruchslos. Damit iſt der 
arif erledigt; es folgt das Geſetz ſelbſt. 
Artikel 1 lautet $ 38, Abs. 2 dahin, daß der Kontrole 
in Bezug auf geſetzmäßige Abgabenentrichtung öffent⸗ 
liche Anſtalten, Aktiengeſellſchaften, Kommandit⸗ 
geſellſchaften auf Aktien, eingetragen; Ger 
noſſenſchaften und Geſellſchaften mit 
beſchränkter Haftung unterliegen. 
bg. Schneider (frei. Bp.) beantragt, die 
vorſtehenden, geſperrt gedruckten Worte zu ſtreichen. 
Graf Poſadowsky erſucht um Ablehnung 
dieſes Antrages. 

Abg. Möller (ntl.) ſpricht ſich für den Antrag 
aus, welcher alsdann abgelehnt wird. — Artikel 11: 
Quittungsſtempel, Check⸗, Giro⸗, Fracht ⸗ Stempel, ift 
von der Kommiſſion geſtrichen. BE 

Graf Poſadowsky theilt mit, daß fic) bie 
Regierung von der Richtigkeit der Gründe, von denen 
ich die Kommiſſion habe leiten laſſen, nicht überzeugen 

une. Auf jeden Fall müſſe der entſtandene Ausfall 
auf die eine oder die andere Weiſe wieder gedeckt 
werden. 

Die Abgg. Rintelen (Ztr.) und Singer (Soz.) 
kechtfertigen die Streichung des Artikels durch die 
Nommiſſion. 


bei, 
und 


Def 


x Abg. Richter kann nur wünſchen, daß auch 
abak⸗ und Weinſteuer von der Kommiſſion ebenſo 
kurzweg abgelehnt werben. 


R Rach kurzen Bemerkungen wird Artikel U, bem 
ommiſſionsbeſchluſſe gemäß, faft einſtimmig a b⸗ 
gelehnt. Endlich wird beſchloſſen, daß das Gejeg 
= 1. Mai 1894 in Kraft treten fol. Damit ift 
ie 2. Berathung des Geſetzes erledigt. 
Es ſtehen noch mehrere Reſolutionen zur Bee 
d Die Kommiſſion beantragt eine ſolche 
Ven Die Regierungen zu erſuchen, daß von den 
b inſengufſichtsorganen Fürſorge getroffen wird, daß 
bee Kommiſſionsgeſchaͤſt dem Komittenten keine 
Geren Stempelbeträge in Rechnung geftellt werden, 
— Lom Kommiſſionär ſelbſt bezahlt worden find. 
E baldeine Reſolution v. Cuny (ntl.) bezweckt die 
au dige Vorlegung eines Börſen⸗Organiſationsgeſetzes 
4 $ Grund der Ergebniſſe der Börſen⸗Enquete. 


= 
1 


Inferaten-Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
brazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lantenburg: M. Jung. 


Zur Berathung { 


— Eine Refolution Bachem (Ztr.) amendirt diefe 
Reſolution dahin, daß ftatt „Börſen⸗Organiſations⸗ 
geſetz“ geſagt wird: „Geſetz zur Organiſation der 
Körſe, namentlich in der Richtung der Beſchränkung 
der volkswirthſchaftlichen Schädigungen durch die 
Sun 1 tir v. Böttich 

aatsſekretär v. Bötticher hofft, daß bezügli 
eines Börſen⸗Organiſationsgeſetzes, wie sacs Ande 
lichen Regelung des Börſenweſens überhaupt bis zur 
nächſten Seſſion ein Einperſtändniß zwiſchen Reichstag 
und Regierung hergeſtellt ſein werde. 

bg. v. Cuny ändert in feiner Reſolution das 
Wort „Börſen⸗Organiſationsgeſetz“ in „Börſengeſetz“. 

va. oia Re wir die Abſtimmung bis 

zur 3. Leſung vertagt. et een 

Nächſte Sitzung Montag 1 uhr: Vertrag mit 
Uruguay, Abkommen mit der Schweiz, betreffend 
Muſter⸗ und Markenſchutz, Viehſeuchengeſetz, Abzahlungs⸗ 
geſchäfte. 

— EaCEEEEEER 
Yom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 7. April. 

Eingegangen iſt die Vorlage über Regelung der 
Verhältniſſe derüberzählig werdenden Eiſenbahnbeamten. 
er wird die Berathung des Eiſenbahnetats 
ortgeſetzt. 

Graf Limburg Stirum meint nach einer 
lobenden Würdigung der geſtrigen Rede des Grafen 
Kanitz, man ſolle einzelnen Ortſchaften auf Koſten der 
Allgemeinheit keine Verkehrsvortheile zuwenden. Der 
Antrag Brömel auf Erhöhung des Einnahmeetats 
um 1 pCt. fei nur ein kühner Verſuch, den Etat zu 
verſchleiern. Eine Vermehrung der Einnahmen ſei 
nöthig; dieſe könne aber nur durch Aufhebung gewiſſer 
n 3. B. die Metourbillets, erreicht 

erden. 

Miniſter Miquel bekämpft den Antrag Brömel. 


Bedeutende Tarifermäßigungen ſeien ſehr gefährlich. 


Abg. Hammacher bekämpft gleichfalls den An- 


trag Brömel. 

Miniſter Miquel: Die Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife und eine allgemeine Herabſetzung der Perſonen. 
tarife können nicht miteinander verglichen werden. 
Eine Eiſenbahntarifreform dürfe nicht ſchablonenhaft 
vorgenommen werden. N 

Abg. Brome! befürwortet nochmals feinen An. 
trag auf Erhöhung des Einnahmeetats. Im Verlaufe 
der Debatte bemerkt 

Miniſter Thielen, daß ſich die Billetkontrole 
auf den Bahnſteigen als nothwendig erwieſen hat, um 
die Kontrole während der Fahrt zu vermeiden, wobei 
früher fo zahlreiche Veruntreuungen und Unfälle yor. 
kamen. Der Titel Perſonenverkehr wird bewilligt. 
Das Haus vertagt ſich ſodann auf Montag zur Fort⸗ 
ſetzung des Eiſenbahnetats. ; 

Abg. Dr. Arendt zieht feine Interpellation betr. 
Silberausprägung nach den Ergebniſſen der geſtrigen 
Reichstagsdebatte zurück. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. April. 


— Anläßlich des Beſuchs des Kaiſers 
in Pola am Freitag, hatten ſich dort Erzherzog 
Karl Stefan und Admiral Frh. v. Sterneck 
eingefunden. Der Kaiſer beſichtigte die 
Konſtruktionswerkſtätten des Marinearſenals und 
die Kriegsſchiffe „Eliſabeth“, „Franz Joſef“ 
und „Tegetthoff“. Er nahm das Dejeuner- bei 
dem Erzherzog Karl Stefan an Bord der 
„Radetzky“. Erzherzog Karl Stefan brachte 
einen Toaſt auf den Kaiſer und dieſer auf die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Marine und den Kaifer 
Franz Joſef aus. Am Nachmittag ſtattete er 
der Erzherzogin Maria Thereſia einen längeren 
Beſuch ab. Darauf begab ſich der Kaiſer nach 
dem Marinekaſino zum Diner. Frh. v. Sterneck 
trank auf das Wohl des Kaiſers Wilhelm und 
dankte für deſſen auszeichnenden Beſuch. Der 
Kaiſer dankte herzlichſt für die freundlichen 
Worte. Es wäre ſchon lange ſein Wunſch ge⸗ 
weſen, in nähere Beziehung zu der öſter⸗ 
reichiſchen Marine zu treten. Er danke 
herzlichſt für die Aufnahme, die ſeine Kriegs⸗ 
ſchiffe vor vier Jahren in den Häfen Oefters 


reich Ungarns gefunden haben und vereinige 


hiermit den Wunſch für das Wohlergehen der 
Oeſterreich⸗Ungariſchen Kriegsmarine. „Wohin 
immer Sie der Ruf des Kaiſers Franz Joſef, 
meines beſten Freundes, mit dem ich in 
innigſter Freundſchaft und treuer Waffen⸗ 
brüderſchaft vereint bin, führen möge: „Volldampf 
voraus!“ Um 10 Uhr Abends verließ der 
Kaiſer das Kaſino und begab ſich an Bord der 
„Moltke“, auf welcher er um 2 Uhr Morgens 
Pola verließ. Vor dem Diner hatte der Kaiſer 
dem Erzherzog Karl Stefan den Schwarzen 
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Adlerorden und mehreren Marineoffizieren 
höhere Ordens » Auszeichnungen verliehen. 
Sonnabend Vormittag 10 Uhr traf der Kaiſer 
an Bord der Yacht „Chriſtabel“ im Hafen 
Malamocco ein. Fünf Dampfer waren der 
Yacht zur Begrüßung entgegengefahren. Um 
11 Uhr 15 Min. kündigten Saolutſchüſſe die 
Ankunft der kaiſerlichen Yacht in Venedig an. 
Eine dicht gedrängte Menſchenmenge hielt die 
Riva Schiavoni beſetzt. Sämmtliche Häuſer 
und Gondeln hatten Flaggenſchmuck angelegt. 
Während der Fahrt vom Hafen Mala⸗ 
mocco nach Venedig blieb der Kaiſer auf der 


Schiffsbrücke und dankte für die vom Ufer aus 


— — 


dargebrachten Kundgebungen mit militäriſchem 


Gruß. Der König von Italien, der bereits 


am Freitag in Venedig eingetroffen war, und 
der Herzog der Abruzzen begaben ſich ſofort 
nach der Ankunft des Kaiſers in einem 
königlichen Boot an Bord der Pacht „Chriſtabel“, 
wo eine ſehr herzliche Begrüßung zwiſchen 
beiden Monarchen ſtattfand. Nach einer 
längeren Unterhaltung kehrte der König in das 
Palais zurück, wohin ſich der Kaiſer kurze Zeit 
darauf in einem Boot der Yacht gleichfalls 
begab. Die auf dem Markusplatz angeſammelte 
Menſchenmenge brachte beiden Monarchen 
ſtürmiſche Kundgebungen dar, welche ſich noch 
ſteigerten, als Kaiſer Wilhelm und König 
Humbert ſich wiederholt auf dem Balkon des 
Palais zeigten. Nachmittags fand ein Dejeuner 


ftatt, an welchem der Kaiſer und der König, 


der Herzog der Abruzzen ſowie das beiderſeitige 
Gefolge theilnahmen. Um 3½ Uhr beſichtigte 
der Kaiſer die Markuskirche. Später begaben 
ſich der Kaiſer und der König an Bord des 
„Volturno“, von den Matroſen mit Hurrahrufen 
begrüßt, während die Schiffskapelle die deutſche 
Hymne ſpielte, und beſichtigten das Arfenal 
und beſonders eingehend das Panzterſchiff 
„Sicilia“. Bei der Rückfahrt wurde der Weg 
durch die kleinen Kanäle gewählt. Abends fand 
Familientafel ſtatt. 

— Der Seniorenkonvent bes Reichs⸗ 
tags iſt vom Präſidenten auf Montag Vor⸗ 
mittag zuſammenberufen worden, um ſich über 
das weitere Arbeitspenſum der Reichstagsſeſſion 
ſchlüſſig zu machen. : 

— Die „Kreuzztg.“ macht wieder eine fehr 

boshafte Bemerkung gegen den Grafen 
Caprivi. Sie ſchlägt der deutſchen Friedens⸗ 
geſellſchaft, welche eben einen Aufruf zu Gunſten 
des europdifden Friedens veröffentlicht hat, 
vor, den Grafen Caprivi „zum Ehrenmitglied 
zu machen.“ „Er nimmt es gewiß mit Dank 
an.“ Kein Witz iſt der „Kreuzztg.“ geringfügig 
genug, wenn er gegen den Herrn Reichskanzler 
gemacht werden kann! 
Die Steuerkommiſſion des 
Reichstags iſt zum 16. April berufen. Damit 
ift die Erledigung der Tabak- und Weinſteuer⸗ 
projekte in dieſer Seſſion von vornherein aus⸗ 
geichloffen, Die Verzögerung entſpricht haupt⸗ 
ſächlich dem Wunſche des Zentrums, welches 
nicht gewillt iſt, jetzt ſchon eine bindende 
Stellung zu den Vorlagen zu nehmen. 

— Der Antrag des Grafen Kanitz auf 
Einführung des Getreidemonopols wird 
in der „Nationalztg.“ veröffentlicht. Darnach 
ſoll der Einkauf und Verkauf des ausländiſchen 
Getreides und der Mühlenfabrikate ausſchließlich 
für Rechnung des Reichs erfolgen. Die Ver⸗ 
kaufspreiſe follen betragen für die ganze Tonne 
Weizen 215 Mk., Roggen 165, Gerſte und 
Hafer 155, Hülſenfrüchte 185, Lupinen 80, 
Mais 155 Mark. Man ſieht, die Herren 
wollen von Reichswegen einen Minbefibetrag 
des Getreidepreiſes garantirt erhalten. Mit 
noch größerem Recht könnte von anderer Seite 
verlangt werden, daß von Reichswegen ein 
Mindeſtbetrag des Arbeitslohnes und des Unter⸗ 
nehmergewinns jeder Art feſtgeſetzt werde. Bes 
zeichnend iſt, daß das Monopol nur für das 
ausländiſche Getreide gelten ſoll, freilich mit 
der Wirkung, daß durch den Mindeſtbetrag des 
ausländiſchen Getreides auch ein hoher Preis 
des inländiſchen Getreides erzwungen wird. 
Weizen ſteht jetzt 143 und der Durchſchnitts⸗ 
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preis des Jahrzehnts 1883 bis 1892 war 178; 
das Reich ſoll einen Preis von 215 gewähr⸗ 
leiſten! Für Roggen foll der Monopolpreis 
mindeſtens 165 ſein, während er jetzt 122 iſt 
und im Durchſchnitt des bezeichneten Jahrzehnts 
152 war; für Hafer ſoll der Monopolpreis 
155 betragen gegen den jetzigen Preis von 
132 und den Jahrzehnts⸗Durchſchnitt von 
135 u. ſ. w. 

— Ueber die in Angriff genommene Re⸗ 
form der Invaliditäts- und Alters: 
verſicherung wird geſchrieben: Es iſt von 
vornherein der Grundſatz aufgeſtellt worden, an 
den Grundlagen des Verſicherungsſyſtems nichts 
zu ändern, ſondern die Umgeſtaltung auf 
die Abſtellung der Mißſtände zu beſchränken, 
welche ſich bei Ausführung des Geſetzes gezeigt 
haben. Was insbeſondere dabei die Methode 
der Aufbringung der Beiträge betrifft, fo ges 
denkt man einmal Beitragsmarken für längere 
Zeiträume auszugeben und ſodann die Quittungs⸗ 
karte durch ein Penſionsbuch für längere Zeit⸗ 
räume zu erſetzen. Natürlich würden ſolche 
Neuordnungen auch Aenderungen des Geſetzes 
auf anderen Gebieten nach ſich ziehen. So 
müßten beiſpielsweiſe die Beſtimmungen über 
den Abzug des auf die Arbeiter entfallenden 
Antheils bei der Lohnzahlung, über die Friſt 
für das Einkleben der Marken u. a. m. um⸗ 
geſtaltet werden. Es haben ſich auf anderen 
Gebieten während der drei Jahre der Thätig⸗ 
keit der Verſicherungsanſtalten gleichfalls Uebe 
ſtände bemerkbar gemacht, die nur durch Ge⸗ 
ſetzesänderung aus der Welt zu ſchaffen ſind. 

— Ueber die Abſicht der Regierung, die. 
agrarrechtlichen Verhältniſſe des Grundbeſitzes 
anderweitig zu regeln, führt die „N. A. 8." 
aus, der Kern der beabſichtigten Reform werde 
vielfach verkannt. Die Landwirthſchafts⸗ 
kammern ſollen nicht blos wirthſchaftlich 
techniſche Fragen behandeln, ſondern auch 
öffentlich rechtliche Inſtitute, namentlich zur 
Verhütung übermäßiger dinglicher Verſchuldung 
des Grundbeſitzes ſein. Aber auch auf eine 
beſſere Organiſation des Perſonalkredits müſſe 
man hinwirken. Die Wirkungen der Reform 
müſſen ſich auf Jahrzehnte erſtrecken, was auch 
der eigentliche Gedanke war, den der Finanz⸗ 
miniſter Miquel auf dem Feſtmahl des Lande 
wirthſchaftsraths ausgeführt habe. Die be⸗ 
ſtehenden rechtlichen Verhältniſſe ſeien jedoch 
ſorgfältig zu berückſichtigen. Gleiche Regeln 
für die ganze Monarchie wären kaum möglich, 
es ſeien daher Ausnahmen nach Maßgabe der 
örtlichen Verhältniſſe nicht zu entbehren. Hier⸗ 
zu ſeien aber Organe nöthig, die, aus Standes⸗ 
genoſſen gebildet, eine Gewähr für objektive 
Entſcheidungen bieten. 

r ] . d TAO A 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In maßgebenden Kreiſen zweifelt man nicht, 
daß der Abſchluß des öſterreichiſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrages ſehr viel dazu beitragen 
würde, die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und dem Zarenreiche freundſchaftlicher 
zu geſtalten. Die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern hatten freilich ſchon vorher an⸗ 
gefangen, ſich angenehmer zu geſtalten und 
würden mithin auch ohne den erwähnten Ver⸗ 
trag beſſer geworden ſein. Eine freundſchaft⸗ 
liche Annäherung liegt fo zu ſagen in der Luft, 
aber wenn auch Rußland den Status quo be⸗ 
züglich Bosniens und Herzegowina ſtillſchweigend 
anerkennen dürfte, ſo kann von ſeiner Zuſtimm⸗ 
ung zu einer offiziellen Annektirung der beiden 
beſetzten Länder an Oeſterreich Ungarn vor: 
läufig keine Rede ſein. 

Der am vorigen Montag gemeldete Streik 
der Parlamentsberichterſtatter in Budapeſt iſt 
zufolge der Intervention des Miniſterpräſidenten 
Wekerle beigelegt. Alle Wünſche der Bericht⸗ 
erſtatter wurden erfüllt. 

Die Wiener Bauarbeiter wollen, falls ihre 
im März geſtellten Forderungen unerfüllt 
bleiben, den ſofortigen Streik beſchließen. Die 
Forderungen betreffen: Verkürzung der Arbeits⸗ 


in Königsberg das Examen gemacht habe und 
aher nicht genügend konfeſſionell jet, Das 
Königsberger Konſiſtorium wiederum ſagte ihm 
mit dürren Worten, daß er in Oſtpreußen nie 
angeſtellt werden würde, weil er aus einer 
anderen Provinz gebürtig ſei. Uebrigens hat 
das weſtpreußiſche Konſiſtorium ſich in dieſer 
Angelegenheit liberaler bewieſen. Der Kandidat, 
ein durch und durch ehrenhafter Charakter, iſt 
kürzlich für Weſtpreußen ordinirt worden.“ 

— [An den erſten beiden Ge⸗ 
meindeſchulen] haben mit Beginn des 
neuen Schuljahres einige Perſonalveränderungen 
ſtattgefunden. Bei der erſten Gemeindeſchule 
Enabenſchule) wurde die Klaſſe III. getheilt. 

le dadurch zur Einrichtung gelangte Lehrer⸗ 
elle wurde durch Herrn Dorrn, der bereits 
ſeit dem 1, Juni als Hilfslehrer hier thätig 
war, beſetzt. Gleichzeitig wurde die durch 
enfionirung des Herrn Lehrers Rogozinski I 
freigewordene Lehrerſtelle durch Herrn Lehrer 
ulius Klink aus Gr. Pagelkau beſetzt. Da 
die Zeichenlehrerſtelle an der Knaben⸗Mittelſchule 
j 2 unbeſetzt iſt, hat Herr Lehrer Schwonke 

e Vertretung des Zeichenlehrers übernehmen 
müſſen. Seine Unterrichtsklaſſe an der Ge⸗ 
meindeſchule wird bis zum Eintreffen des 
neuen Zeichenlehrers von Frl. Krauſe verwaltet 
TT An der zweiten (Mädchen) Gemeindeſchule 
iR am 1. April Lehrerin Frl. Spanky aus 
dem Lehrerkollegium ausgeſchieden. Die frei⸗ 
gewordene Stelle iſt durch Frl. Hupperz neu 
eſetzt worden. 

[Das hieſige Diakoniſſen⸗ 
Rtanten hans] hat feinen Jahresbericht für 
1893 veröffentlicht. Der Vorſtand beklagt, daß 
die Zahl der ordentlichen Mitglieder von 65 
auf 42 zurückgegangen iſt, dagegen iſt die Zahl 
er außerordentlichen Mitglieder um 70 ge: 
egen. Es ſind 347 Patienten verpflegt worden, 
mehr als im Vorjahre. Die Anſtalt iſt auf 
30 Be etten eingerichtet und war zu zwei Drittel 
tigi glich belegt. 185 Augenkranke ſuchten bie 
Anſtalt auf, wurden von Herrn Dr. Kunz be⸗ 
handelt und meiſt operirt. Von den 347 
Kranken waren 192 evangeliſcher, 145 katholi⸗ 
cher und 10 jüdiſcher Konfeſſion. Zur Privat⸗ 
pflege in Familien wurden die Schweſtern in 

Fällen in Anſpruch genommen, vom 1. No⸗ 
dember ab iſt eine dritte Schweſter eingeſtellt 
worden. Die Bauunternehmer Herren Hecht 
und Ewald, Kampmann und Reitz überwieſen 
der Anſtalt die Beſtände ihrer aufgelöſten Bau⸗ 
krankenkaſſen mit zuſammen ungefähr 1400 M, 
eine eifrige Förderin der Anſtalt, Frl. Meisner, 
hat derſelben ein Vermächtniß von 300 M. 

igewendet. Nachdem die bisher eiſernen Oefen 
durch Kachelöfen erſetzt worden und die Koſten 
der Trottoirlegung zu Theil bezahlt ſind, be⸗ 
tragen die Anfwendungen für das Grundftiid 
bis jetzt 65 768 M. Aus Anlaß des Rück⸗ 
ganges der Zahl der ordentlichen Mitglieder 
1 die rapide Steigerung uneinziehbarer Kur⸗ 
koſtenbeträge wendet der Vorſtand ſich mit 
in dender Bitte an die bewährte Opferfreudig⸗ 

t der Freunde und Gönner der Anſtalt. Der 
nte der hier praklizirenden Aerzte hat 
die Anſtalt ſich auch im verfloſſenen Jahre zu 
erfreuen gehabt; der Vorſtand ſpricht daher 
den Herren ſeinen Dank aus. 

[ Neue Zollkammer. 
erro wird berichtet, daß von ruffifcer 
eite bereits alle Vorkehrungen zur Errichtung 
einer Zollkammer in nächſter Nähe von Gorzno 
getroffen ſeien. Es läßt ſich wohl annehmen, daß 
te ruſſiſchen Behörden vorher mit der deutſchen 
egierung in dieſer Angelegenheit verhandelt 
ai und daß demnächſt auch ein deutſches Zollamt 
Gorzno verlegt werden wird. 

— [Die Angelegenheit betr. Er⸗ 

Haun eines Amtsgerichts] in der 
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Nähe des Landgerichts ſcheint nun in Fluß 
zu kommen, denn am heutigen Tage weilten 
die Herren Miniſterialrath Starke aus Berlin, 
Tact a ene Korſch, Oberſtaats⸗ 

:; Der unbe BE FE ᷑ Pa A EE 


anwalt und Oberlandesgerichtsrath 


| no ber heutigen in in Mufter und 


Gleichzeitig empfehle: 


| Facadenanſtriche unter Garantie der 
> Dauerhaftigkeit. 


Voss, I horn, 
Weingrosshandlung, mms 


empfiehlt ihr Lager rein gebaltener 
Rhein⸗, Moſel⸗ und lingar- Weise, 
$ Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


Georg 


s = 


a 


a 


A. Baermann, 


Malermeiſter, 
Thorn, Strobandſtraße 17. 


Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft habe 
ich in engerer Auswahl ein 


Lag er von Tapeten, Z 


bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 


Warnecke aus Marienwerder hier, um die 
Räumlichkeiten des Amtsgerichts im Rathhauſe 
und den für den Neubau in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Platz unter Führung des Land⸗ 
gerichtspräſidenten und des Herrn Erſten 
Bürgermeiſters zu beſichtigen. Nachdem die 
ſtädtiſchen Behörden mit einem Koſtenaufwande 
von über 20 000 Mark die für die ſtädtiſche 
Verwaltung nothwendigen Geſchäftsräume im 
Rathhauſe geſchaffen haben, dürfte die Stadt 
an der Erbauung eines neuen Amtsgerichts 
kaum noch ein Intereſſe haben. 

— [Theater im Volksgarten.] Die 
für Sonnabend angeſetzt geweſene Aufführung 
des neueſten Schönthan⸗Kadelburg'ſchen Luſt⸗ 
ſpiels „Der Herr Senator“ mußte wegen des 
geringen Beſuches ausfallen; die unverdiente 
Theilnahmloſigkeit unſeres Publikums theatra⸗ 
liſchen Unternehmungen gegenüber, die ſich 
ſchon bei den Vorſtellungen der Krumſchmidt⸗ 
ſchen Theatergeſellſchaft bemerkbar gemacht hatte, 
trat hier wieder einmal ſo recht auffällig in 
die Erſcheinung, denn wohlgezählte ſieben 
Perſonen hatten ſich zu der Aufführung dieſer 
Novität, die Herr Direktor Huvart mit bedeutendem 
Koſtenaufwande für Thorn erworben hat, ein⸗ 
gefunden. Angeſichts dieſer Thatſache können 
wir nur wiederholt betonen, daß wir den nun 
geplanten Bau eines Stadttheaters für einen 
durchaus überflüſſigen Luxus halten, denn was 
ſoll uns ein Theater mit 800 Plätzen, von 
denen vorausſichtlich während nur dreier Mo⸗ 
nate im Jahr kaum der zehnte Theil beſetzt 
ſein dürfte, ganz abgeſehen davon, daß ſich 
vielleicht in wenigen Jahren keine Theater⸗ 
Geſellſchaft mehr bereit finden dürfte, nach 
Thorn zu kommen, um hier trotz aller An⸗ 
ſtrengungen und Leiſtungen nur finanzielle 
Mißerfolge zu erleben. Statt einer Kommandit⸗ 
geſellſchaft zur Erbauung eines Stadttheaters 
ſollte ſich unſeres Erachtens zunächſt lieber eine 
Geſellſchaft zur Beförderung des Theaterbeſuches 
bilden. — Geſtern fand eine Wiederholung 
des „Vogelhändlers“ ſtatt. Herr Ullrich war 
als Adam wieder vortrefflich. Die ganze Figur 
und jede Bewegung iſt aus dem Leben gegriffen 
und nichts erkünſtelt. Völlig ebenbürtig war 
ihm Frl. Körner und auch Frau Direktor Hu⸗ 
vart, Frl. Korab und Herr Sveiſtrup ſchufen 
Figuren von ergötzlicher Komik. Herr Stau: 
dinger ſang und ſpielte wie immer, vornehm. 
Das Publikum ſpendete wiederholt lebhaften 
Beifall und befand ſich erſichtlich in beſter 
Stimmung. — Die Direktion läßt an den 
wenigen Abenden, an welchen fie die Vorſtell⸗ 
ungen noch im Theater des Volksgartens fort 
ſetzt, Novität auf Novität folgen; der heutigen 
Aufführung des neueſten Schönthan + Radel: 
burgſchen Luſtſpiels „Der Herr Senator“ folgt 
morgen Dienſtag das Luſtſpiel „Mauerblümchen.“ 
Mauerblümchen iſt durch die zahlreichen Auf⸗ 
führungen, die es anderwärts erlebt hat, eine 
Berühmtheit geworden. Mittwoch iſt die letzte 
Aufführung von „Der Vogelhändler.“ 

— [Von der Pferdebahn. Kinder, 
welche ſich nicht im Innern des Wagens auf⸗ 
halten, werden von jetzt ab von der Beförderung 
mit der Pferdebahn ausgeſchloſſen. Den Anlaß 
zu dieſer Beſtimmung gab ein Unglücksfall, der 
ſich geſtern hier auf der Pferdebahn dadurch 
ereignete, daß ein Kind vom Perron auf die 
Straße fiel und ſich erheblich dabei beſchädigte. 
Wir wollen hierbei gleich bemerken, daß die 
Beamten der Pferdebahn an dem Unfall keine 
Schuld trifft. Die oben erwähnte neue Be⸗ 
ſtimmung iſt entſchieden ſehr angebracht, denn 
ſehr oft kommt es vor, daß Kinder ohne Aufſicht 
die Pferdebahn benutzen, und die Beamten 
können bei ſtarkem Verkehr unmöglich noch 
Kinder beaufſichtigen. 

[Als vermuthlich geftoblen] 
wurde einem Verhafteten eine ſilberne Remontoir⸗ 
uhr mit verziertem goldenen Rand nebſt goldener 
Kette und der Nummer 3095 abgenommen. 
Der rechtmäßige Eigenthümer möge ſich im 
Polizei⸗Kommiſſariat melden. 


von Bergmann & 


Farbenton entſprechen, angelegt 


J. 


durch 


| Ueberraschend 


in ihrer vorziiglichen Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausschläge wie Flechten, Finnen 
Mitesser, Leberflecke ete, ist anerkannt: 
rutfeld. 


Bergmann’ Carholtheerschwefelseife 


Co. in Dresden-Radebeul 

a |: der Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

A Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


Meine Matzen 
find angekommen und verkaufe Schillerſtr. 5. 


Zum 1, Mai er. findet 


eine Caſſiererin, 


welche mit der einfachen Buchführung per 
traut iſt, Engagement. 

Einſendung von Photographie und Ge⸗ 
haltsanſprüchen iſt erwünſcht. 

Culmſee, im April 1894. 
Jacobsohn, 


Mode: und Manufaktur⸗Waaren⸗ Bef chat. 


Eine gangbare Bäckerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
V. Hinz, Heiligegeiſtſtraße 11. 
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— [Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 7 Grad R. Wärme; Barometer⸗ 
ſtand: 28 Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden] ein Korallenohrring im 
Tivoli. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
23 Perſonen. 

— [Von der Weidfel. ] 
gs HE 1,14 Meter über Null. 

A. Podgorz, 9. April. Eine That von beftiali- 

liſcher Rohheit beging geſtern Vormittag der Arbeiter 
Sch. von hier, deſſen Frau im Gefängniß ſitzt und 
der mit ſeinen Kindern allein wirthſchaftet, an ſeiner 
älteſten Tochter, einem körperlich und geiſtig zurück⸗ 
gebliebenen Mädchen von 16 Jahren. Sch. wurde 
noch im Laufe des geſtrigen Tages verhaftet und heut 
früh dem Thorner Gerichtsgefängniß zugeführt. 


Kleine Chronik. 


Oels, 7. April. Als geſtern ein hieſiger 
jüngerer Offizier ſeinen Hund mit Strychnin vergiften 
wollte und das Gift bereits in einem Glaſe zurecht 
gemacht hatte, wollte er ſelbſt gegen Kopfſchmerzen 
ein Antipyrinpulver nehmen. In Folge einer unheil⸗ 
vollen Verwechſelung trank er aber von der Strychnin ⸗ 
löſung. Als ſich Vergiftungserſcheinungen bei ihm 
zeigten, erkannte er zwar ſeinen Irrthum und ließ 
ſofort die beiden hieſigen Oberſtabsärzte zu ſeiner 
Hilfe herbeirufen; doch war Rettung nicht mehr mög« 
lich, und nach etwa zwei Stunden trat der Tod des 
bedauernswerthen Offiziers ein. 

Das Neueſte auf dem Gebiete der 
„Sprachreinigung“ bietet das Programm eines 
Konzert, welches am Ofterfonntag in St. Avold 
(Lothr.) ſtattfand. Das denkwürdige Konzert wurde 
folgendermaßen angekündigt: „Großes Streichgetön, 
ausgeführt von der Streichbande des 2. Hannöverſchen 
Lanzenreiterhaufens 14 unter Leitung des tónigl. 
Spielwarts Herrn B. Stüber.“ Aus der „Spielfolge“ 
hebt die „Forb. Ztg.“, welcher das Programm zur 
Verfügung geſtellt wurde, folgende Merkwürdigkeiten 
hervor: „Schwärmerei aus „Der Poſtknecht von Lon⸗ 
jumeau“ von Adam; Lied auf der Schnabelflöte mit 
Klappen (Klarinette) von Neibig; Vierertanz (Qua⸗ 
drille) nach Gedanken aus dem Pariſer Leben von 
Offenbach: „Im Zid. Zak”, Durcheinander (Potpourri) 
von Schreiner; „Der Thunichtgut“, Eiltanz (Polka) 
von Fauſt.“ Die eingeklammerten Worte bezeichnen 
die normale Benennung der qu. Stücke bezw. In⸗ 
ſtrumente. 


— u 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. April. 


Heutiger 


Fonds: ſchwächer. 2.4.94 
Ruſſiſche Banknoten . 220,04 219,95 
Warſchau 8 Tage 218, 60] 218,65 
Preuß. 3% Conſols . 88.25 88,10 
Preuß. 32/20 ola. 101,80} 101,80 
Preuß. 4% Cor . 108,00 108.00 
Polniſche Haan e 4½ % 66,70 67,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 64,70) 64,70 

Meſtpr. Pfandbr. 31 % neul. II. 97,75} 97,75 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . 191,00} 193,30 

Deftere. Banknoten 163,60| 163,65 

Weizen: Mai 145,25 143,60 

Septbr. 149,250 147,25 
: Loco in Mew-Por? 66/8 67 e 
Roggen: loco 123,00} 121,00 
sd Mai 126,50| 124,75 
Suli 128,50] 126,75 
Geptbr 130,75| 129,50 
Nüböl: April⸗Mai 43,901 43,40 
Oktober 44,50] 44,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,50 50,50 
do. mit 70 M. do. 30,80] 30,80 
April 70er 35,601 35,70 
Septbr. 70er 37,30| 37,40 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard-Bindfup für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½J%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 9. April. 

(v. Portatius u. Grothe) 


Unverändert. 
Loco cont, 50er 49,75 Bf., —— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 30 00 „ 29,50 aS 
April ZA AA EA ) en 
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Neueſte Nachrichten. 

Wien, 7. April. Sämmtliche Blätter 
beſprechen den geſtrigen Toaſt des deutſchen 
Kaiſers in Pola und bezeichnen denſelben als 
beſte Illuſtralion zu der einzig in ihrer Art 
daſtehenden Intimität des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündnißverhältniſſes und der Waffenbrüderſchaft 
zwiſchen den Heeren der beiden Kaiſerreiche. 


coq LAHAT 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste 
u 


. beliebteste aller Pferde Lotterien. 


Wohnungen 


sx Mark T Baermann. | Ueberraschend | Mark 2,50 ein Original-Loos = ein Original q 
ler Freiburger Geld-Lotterie. 


Biehung beftimmt am 12. und 13. April cr. 


Hauptgewinne 50,000 Mk. baares Geld 
Georg Joseph, Berlin C., Grünstr, 2. 


Porto ba Liste 30 Pf. Telegr. Adr. Dukatenmann. 


ſofort zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 13 


Ro m, 7. April. In der heutigen Sitzung 
der Finanzkommiſſion erklärte der Miniſter⸗ 
präſident Crispi mit der größten Energie, daß 
die Regierung unbedingt auf die Einführung 
einer Rentenkouponſteuer beſtehen müſſe; es ſei 
von keiner Seite Einſpruch gegen eine ſolche 
erhoben worden. Weiter bemerkte Crispi, 
Italien brauche eine ſtarke Armee für die 
äußere und innere Sicherheit, und deshalb müſſe 
die Regierung alle Abſtriche im Kriegs. und 
Marine⸗Budget ablehnen. 

Venedig, 7. April. Sämmtliche Blätter 
begrüßen den Kaiſer in herzlicher Weiſe zu 
ſeiner Ankunft hierſelbſt. „Adriatico“ ſchreibt, 
daß Venedig, welches ſo oft den erlauchten und 
glorreichen Friedrich Wilhelm geſehen, deſſen 
erhabenen Sohn freudig empfängt, in deſſen 
Herzen die alte Freundſchaft für Italien unge⸗ 
ſchwächt fortlebe. Venedig erblicke in dem 
Kaiſer ein Symbol der thatenreichſten Mannes⸗ 
kraft und des Friedens. — Heute Nacht wurden 
hier über 300 berüchtigte Individuen in Ver⸗ 
wahrungshaft genommen. Zahlreiche Gendarmerie⸗ 
patrouillen durchſtreifen die Stadt. Den ſämmt⸗ 
lichen Inhabern von Verkaufsläden, Café's und 
Reſtaurants iſt unterſagt worden, Packete in 
Verwahrung zu nehmen. 

Venedig, 8. April. Die Illumination, 
beſonders aber die Beleuchtung des Markus⸗ 
platzes war geradezu zauberhaft; überall er⸗ 
tönten Geſang, Muſik, und laute Fröhlichkeit 
herrſchte aller Orten. Um 9 Uhr fand unter 
den Fenſtern des Palazzo reale eine ſtürmiſche 
Volkskundgebung ſtatt, bei welcher beide 
Majeſtäten mit ungeheurer Begeiſterung 
begrüßt wurden. Die Muſikkorps ſpielten ab⸗ 
wechſelnd die preußiſche Hymne und den italie⸗ 
niſchen Königsmarſch. Um 10 Uhr begaben 
ſich die Majeſtäten an den Canale grande zur 
Serenade. Der Bürgermeiſter drückte dem 
Kaiſer ſein Bedauern darüber aus, daß die 
Kaiſerin nicht mit nach Venedig kommen konnte. 
Abends fand Familiendiner ſtatt. 

Paris, 8. April. Am Börſenplatz ver⸗ 
haftete die Polizei geſtern einen Kutſcher, 
Namens Boulanger, der auf ſeinem Wagen 
einen Zettel angebracht hatte mit der Aufſchrift: 
rsd habe den Anſchlag im Reſtaurant Fayot 

egangen, Tod den Bourgeois, es lebe die 

narchie! Bevor der Monat zu Ende geht, 
wird noch eine Bombe platzen.“ 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 9. April. 


Venedig. Kaiſer Wilhelm beſichtigte geftern 
in Geſellſchaft des Königs Humbert den Dogen⸗ 
palaſt ſowie andere Sehenswürdigkeiten und ſprach 
ſich bewundernd über die Schönheiten Venedigs 
aus. Nachmittags fand an Bord der Yacht 

„Chriſtabel“ Tafel ſtatt, wobei jedoch keine 
offiziellen Toaſte ausgebracht wurden. Morgen 
früh erfolgt die Abreiſe des Raijers. 

Palermo. Im Inneren Siziliens ſind 
Unruhen der Bevölkerung ausgebrochen. 
AENA ARIES ᷣͤ Vcc 

Verantwortlicher Redakteur: 

Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Cheviots und Velours a Mr. 1.95 Pfg. 
per Meter verſenden jede beliebige Meter⸗ 
zahl an Jedermann. 

Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Fabrik⸗Depot. Muſter umgehend franco. 


8 IETES . 


‚on Elfen & Koussen, Crefeld, 
N 10 aus erſter Hand in jedem Maaß zu be⸗ 
ziehen 8 farbige N 1 5 E 


ſtoffe, Samir 


; 
reiſen. Man verlange Mu ike 


empfiehlt 
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XIX. Grosse 
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quip ag zen mit 


„E q nur p as auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Gewinnliste 
20 Pf, extra) empfiehlt u, versendet auch gegen Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, 


— Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Reit- U. Wagen- 
Pferden. 
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Berlin W., Hötel Royal 
Unter den Linden 3, 


in Moder 
Block, Fort III. 


[Wohnungen 


Heute Vormittag 10!/, Uhr nahm der Herr nach 
seinem verborgenen Rath mir und meinen 8 Kindern 
die treue Gattin und Mutter 


Frau Lydia Roeseler, 
x geb. Trebandt, 
= im Alter von 34 Jahren, 
Dieses. zeigt tiefgebeugt an 
Mocker, den 8, April 1894. 


der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borde a 
findet morgen Dienftag, den 10. d. Mid. 


; im großen Saale des Schützenhauſes ftath) 
zu Zur Aufführung kommen: 
an Symphonie von . . . Rubinſtei 


| Baderstrasse Nr. 21, ll. Symphonie-Concerl 


yo 


Suite How sas se vise esi Dvorak, 
Saraebel Romain. Ouverture von Berlioz 


o 
große A uklktion ae auen eee e 


Billete im Vorverkauf a 75 Pf. bei Deren, 


Carl Roeseler, el d p i W Walter N zu Br bel 
Bauunternehmer, o 2 X ego, Stabshoboiſt. 
Beerdigung findet Mittwoch, den 11. Nach 3 Uh as= Un orze an- aaren. es 
= Ne sh er aes Be Auth, Rirchhnfe Be Be = | Theater im Volksgarten. 
—————— = PS GCanalifations- und Waflerleitungs-Anlngen 2 | Pure, suis, Betina! 
SE IN A ORE Zwangsverſteigerung. BER” es. ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus Dienſtag I 
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Caden nebſt Wohnung von fofort zu 


Beilage zu Nr. 82 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Dienſtag, den 10. April 1894. 


Feuilleton. 
Warum 


Preisgekrönte Novelle von Konſtanze Lochmann. 
4.) (Fortſetzung.) 

Fabrikbeſitzer Halm konnte die junge Frau ins 
Theater führen, Bälle mit ihr beſuchen, den 
Sommer zu größeren Reiſen benutzen. Ja, 
die ſchöne, herrliche Welt mußte ſie ſehen, 
Italien, das Wunderland, nach dem von früheſter 
Jugend an ihre Sehnſucht ging, deſſen Städte 
mit allen ihren Merkwürdigkeiten ſie oft mit 
Heinz Meinhardt ſtudirt Heinz! In 
langen, ſchlummerloſen Nächten rief ſie zuweilen 
dieſen Namen, und ſie fragte ſich, ob eine Möglich⸗ 
keit vorhanden ſei, den Jugendfreund ſich zurück 
zugewinnen. Ihr Verſtand verneinte dieje Frage, 
er übertönte das rebelliſche Herz, welches immer 
wieder für den Fernen, Verſchollenen ſprach. 
Ja, es war beſſer, fie reichte Halm die Hand, 
als daß ſie alt und grau ward in den be⸗ 
ſchränkten Verhältniſſen, alt und und grau über 
dem Warten auf einen, der in der Welt 
herumlief ohne Hab und Gut, der nimmer zur 
Heimath, die er ſo ſchnell aufgegeben, zurück⸗ 
kehren würde. 

Melitta gefiel den Männern. Ohne be 
ſonders lebhaft zu ſein, ſprach ſie verſtändig, 
und ihre dunklen, ſinnigen Augen ließen Seele 
errathen. Beſonders aber ſchmeichelte ſich ihre 
herrliche Altftimme in die Herzen der Menſchen. 

Sie ſang gern und gut, ſie hätte ſich ſogar 
der Bühne gewidmet, wenn nicht die ihr an⸗ 
geborene und auf dem Lande noch weiter ent: 
wickelte Schüchternheit dieſem Entſchluß hemmend 
entgegengetreten wäre. So kam es, daß ſie, 
ehe Klemens Halm um ihre Hand bat, einen 
geckenhaften Baumeiſter in den beſten Jahren, 
ſowie einen baumlangen, ungefiigigen Inſpektor 
abwies. Den erſteren, weil ihr ſeine Perſön⸗ 
lichkeit geradezu Widerwillen einflößte, den 
zweiten, weil ſie ſich neben dieſem reckenhaften 
Menſchen nicht denken konnte ohne in Lachen 
auszubrechen. 

Was hatte ſie eigentlich an Halm aus⸗ 
zuſetzen? Sie mochte ihn gern, denn er war 
luſtig und immer geneigt, ſie zu bewundern. 
Ehe ſie mit ihren Gedanken über ihn völlig 
ins Klare gekommen, war ſie ſeine Verlobte. 

„Der kurze Brautſtand bot der Annehmlich⸗ 
keiten ſehr viele, denn Klemens Halm, der den 
Tag über keine Zeit für Melitta hatte, ſuchte 
ſie am Abend durch größtmögliche Liebens⸗ 
würdigkeit für ſeine Abweſenheit zu entſchädigen. 
Es fiel ihr allerdings machmal auf, daß der 
Bräutigam nicht viel zur Unterhaltung beitrug, 
aber da Tante Lotte ein ungewöhnliches Rede⸗ 
talent beſaß, konnte die Schweigſamkeit Halms, 
wenn das Geſpräch auf politiſche, litterariſche 
oder ernſte Gegenſtände überhaupt kam, auch 
als Liebenswürdigkeit gegen die alte, ihre An⸗ 
ſichten hartnäckig behauptende Dame ausgelegt 
werden. Klemens überſchüttete Melitta förmlich 
mit duftenden Blumenſpenden und ließ es an 
koſtbaren Geſchenken nicht fehlen; er ſuchte ſie 
auch über manche Meinungsverſchiedenheit hin⸗ 
wegzutäuſchen. Sie war noch ſo jung, ſie 
liebte Halm aufrichtig; auch mit ſeinen ſchwachen 
Seiten .. . fie hoffte auf eine glückliche fried⸗ 
volle Ehe, ein inniges Zuſammen⸗ und Inein⸗ 
anderleben ohne Stürme der Leidenſchaft. 
Gewiß, Klemens würde kleine Eigenthümlich⸗ 
keiten, die ſie ſtörten, gern ihr zu Gefallen 
ablegen, wie ſie auch willens war, ihm zu 
Liebe ihren hausfraulichen Pflichten nachzu⸗ 
kommen, obgleich ihr die edle Kochkunſt, dank 
Tantchens Gumüthigkeit, noch ein Buch mit 
ſieben Siegeln geblieben. 
Melittas Hochzeitstag! Kalte, unfreundliche 


vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


2 Wohnungen, 


“E 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 56. Hohle. 


Holzverkauf! 
Im Weißhofer Walde werden täglich 
durch den Förſter Friese 
Kiefern⸗Kloben I., 


Nebelluft machten die Braut erſchauern, als ſie 
im ſchmuckloſen, weißen Mullkleide, das dunkle 
Haar von der blühenden Myrthe gekrönt, mit 
dem Ermájlten zur Kirche fuhr. Heilige Vorſätze 
bewegten ihr Herz, ſie achtete auf die Rede des 
Geiſtlichen . . . heiße Gebete um Kraft für das 
ernſte Leben, welches nun vor ihr aufging, 
ſtiegen zum Throne des Allmächtigen. Eine 
auf der Rückfahrt gethanene Bemerkung des jungen 
Ehemanns über die lange, ſalbungsvolle Predigt 
verwiſchte dieſe weihevolle Stimmung, und der 
Hochzeitsſchmaus ſtellte ſie nicht mehr her. Sie 
ſaß natürlich neben ihrem Manne, aber ſie ſah 
mit Befremden, daß er immer wieder aufſtand, 
um nach etwas Fehlendem zu ſehen, mit jedem 
einen Scherz machend, lächelnd, geſprächig, 
heiter, wie man es wohl als Gaſtgeber ſein kann, 
nimmermehr aber an einem Tage, der über das 
ganze innere Leben entſcheidet. Inmitten der 
fröhlichen Geſellſchaft kam ſie ſich plötzlich ver⸗ 
laſſen vor, und des Vaters ernſt fragender 
Blick, Heinrichs Antlitz tauchten vor ihr auf. 
Angſtvoll ſchaute ſie zu dem ihr heute ange⸗ 
trauten Manne empor; was wußte ſie eigentlich 
von ihm? Seine Kindheit, ſeine Jugendſchickſale 
waren ihr nur in den flüchtigſten Umriſſen be⸗ 
kannt, er hatte nicht nach ihren Erlebniſſen ge⸗ 
forſcht, es aber auch vermieden, von den ſeinigen 
zu ſprechen. .. Am Hochzeitstage ſolche Ge 
danken? Kennt fie nicht fein Glaubensbe- 
kenntniß? Es lautet: Fürchte Gott, thue Recht, ⸗ 
ſcheue nimand. Genügt es nicht zur glücklichen 
Gemeinſchaft? 

Sie raffte ſich gemaltfam zur Fröhlichkeit 
auf und tanzte nach aufgehobener Tafel den 
den erſten Walzer mit ihrem Manne 

Frau Melitta Halm ſtand zwei Jahre ſpäter 
in der neuen Pinakothek in München vor einem 
vielbewunderten Gemälde. Sie war ohne 
Klemens hier, den eine geſchäftliche Angelegenheit 
fern hielt. Melitta wußte, daß ihr Mann das 
Anſehen der Bilder als ein ihr dargebrachtes 
Opfer betrachtet hätte, und ſie freute ſich in 
ihrer weihevollen Stimmung des Alleinſeins. 
Klemens' jedenfalls gutgemeinten, aber unge⸗ 
ſchickten Bemerkungen wären ihr hier eine Qual 
geweſen. 

Was für Illuſionen hatten dieſe zwei Jahre 
des Eheſtandes bereits in ihr zerſtört! Sie 
war die Gattin Halms, ja, aber das ſeeliſche 
Band fehlte, welches die Ehe erſt zur heiligen 
Gemeinſchaft macht. Klemens' Gedanken gingen 
nur auf Irdiſches, ſeine Zärtlichkeit erſchreckte 
und verſchüchterte fie; fie konnte nicht das herz⸗ 
liche Vertrauen zu ihm faſſen, das gleichſam 
zwingt, alles und jedes mit dem Geliebten zu 
theilen, jede Regung des Geiſtes zu ſeiner 
Kenntniß zu bringen. 

War es echtes Glück, was ſie mit dem 
Aufgeben ihrer Freiheit eingetauſcht? Mit was 
für eigenartigen Augen hatte ſie den Bräutigam 
während des Brautſtandes betrachtet, da er nun, 
wo ſie ihn ſtets neben ſich ſah, ſo ganz anders 
ausſchaute, als zu jener Zeit? Ihre poetiſche 
Natur hatte ihr den ärgſten Streich geſpielt! 
— An einen ſympathiſchen, menſchenfreundlichen 
Charakter, Großmuth, anbetende Liebe, grenzen⸗ 
loſes Vertrauen glaubte fie, wo fie nun an 
Schwäche grenzende Gutmüthigkeit, wenig 
Sinn für die großen Wahrheiten des Menſchen⸗ 
daſeins, in der Politik bedenkliches Hin⸗ und 
Herſchwanken, für geiſtige Fortbildung kein 
Streben entdeckte! 

Durch einen Thränenſchleier ſah Melitta 
die herrlichen Schöpfungen von Meiſterhand 
um ſie her. Hier mit einem zu ſtehen, der die 
Schönheiten ringsum voll in ſich aufnahm, ihr 
deutete und verſtändlich machte, was ſo vielfältig, 
faſt ihre Verſtandeskräfte lähmend, auf ſie 
eindrang! „Klemens!“ ſchrie ihre Seele auf 
— zu dem Gatten gehörte ſie ja für Zeit und 


Ewigkeit —, warum war er nicht bei ihr, 
warum konnte ſie ihm nicht ſagen, was ſie ſo 
tief bewegte? Verſtimmt waren ſie auseinander 
gegangen, ſie hatte Grund, ihm zu grollen, er 
aber glaubte, ſie habe ihm Unrecht gethan. 
Sie kannte das Ende vom Liede, ſie wußte, 
daß ihre nachgebende Natur beim Wiederſehen 
ein verſöhnliches Wort finden würde. War 
damit aber alles wieder gut? 

„Ich will mein Götterbild nicht ſtürzen 
laſſen!“ tröſtete ſich Melitta. „Wie ich mir 
Klemens vorgeſtellt habe, ſo will ich ihn auch 
weiter ſehen und lieben. Iſt er anders, was 
geht's am Ende mich an? Ich nehme einfach 
nicht wahr, was mich ſtört. Mit feſtem Ver⸗ 
trauen will ich mich an ihn hängen; Fragen, 
in denen wir verſchiedener Meinung ſind, nicht 
berühren — treu, feſt, unerſchütterlich will ich 
zu ihm ſtehen, dann kann uns Gottes Segen 
nicht fehlen, und ich ziehe ihn ſicher zu mir 
empor. Er liebt ja mich und unſer ſüßes 
Kindchen, die kleine Maria — was wäre der 
Liebe nicht möglich?!“ — — 

Als Frau Halm in ihren Erinnerungen ſo 
weit gekommen, ſchob ſie heftig den Seſſel 
zurück und ſprang auf. Sie eilte ans Fenſter, 
welches noch geöffnet war, und ließ die kühle 
Nachtluft ihre heißen Wangen umfächeln. 

Hatte ſie ihre Programm feſthalten können? 
Auch das war ihr vom Schickſal verwehrt worden! 
Sie hatte den Gatten nicht zu ſich hinaufziehen 
können und Mühe gehabt, von ihm nicht hin⸗ 
abgezogen zu werden. Einſam ging ſie ihre 
Straße, lange ſchon. Seit Tante Lottchens 
Tode verſchärften ſich Klemens Eigenthümlich⸗ 
keiten und ein Mißtrauen gegen die eigene Frau 
trat zu Tage, welche wahrlich Melittas Loos 
nicht angenehmer machte. Sie verkehrte faſt 
gar nicht mehr in befreundeten Familien, ſondern 
lebte ganz ihrem kleinen Mädchen. Aber ihre 
Seele barbte — — ihr Körper ward matt und 
müde in der engen Haft der Stadt; ſie ſehnte 
ſich nach einem friſchen Athemzuge, obgleich ſie 
ſchon längſt gelernt hatte ihre wunderbaren 
Reiſen in ſüdliche Länder ins Fabelreich zu 
verweiſen. Klemens gewahrte dieſes Dabin- 
ſchwinden ihres Körpers nicht, und erſt als nach 
einer ſtarken Erkältung der Huſten nicht weichen 
wollte, ſprach er mit dem Arzte, welcher dringend 
auf einer Badereiſe beſtand. 

Mit einem Wohlgefühle ohnegleichen packte 
Melitta ihre Koffer, drückte Maria frohlockend 
an die Bruſt und jubelte: 

„Wir reiſen, Kind! Du ſollſt nun bald 
meinen geliebten Wald ſehen, Bergluft athmen, 
Dich der ungebundenſten Freiheit erfreuen! ... 
Auch ich werde mich frei fühlen, hinter mich 
werfen alle Angſt, Noth und Qual der letzten 

eit. Gott wird mich geſund machen, damit 
ich Dir erhalten bleibe!“ — 

Am anderen Morgen ging Frau Halm früh⸗ 
zeitig mit ihrer kleinen Tochter in den nahen 
Wald. Sie wußte dort einen Platz, an dem 
ſie meiſt ungeſtört blieb, denn der Strom der 
Badegäſte wendete ſich Punkten zu, die land⸗ 
ſchaftlich ſchöner ſein mochten, aber eben ihrer 
Beliebtheit wegen von der der Menſchen ent⸗ 
wöhnten jungen Frau gemieden wurden. 

In Stifters Studien leſend, richtete ſie ab 
und zu zärtliche Worte an Maria, welche ihre 
Gartengeräthſchaften mitgenommen hatte und 
nun in dem weichen Boden grub und ſchaufelte, 
Zweige pflanzte und Moospolſter mit Blumen 
ſchmückte. 

„Darf ich mir mehr Vergißmeinnicht holen, 
Mutter?“ ſagte das Kind und ſchmiegte ſich 
ſchmeichelnd an Melitta. „Es iſt kein Waſſer 
dort, wo ſie ſtehen — Du weißt, wir waren 
erſt geſtern da.“ 

„Geh, Liebling. 
und ſieh Dich öfters nach mir um. 


Aber bleibe nicht lange 
Du mußt 


Nürnberger Kunstfarberei und chem. Wäscherei mn L. ARNOLD pro Mari Kit, Mon 
2 So hören Sie 


mich immer noch ſehen können, weiter darfſt 
Du nicht fort, ſonſt findeſt Du Dich nicht zu 
mir zurück. Hörſt Du?“ 

„Ja, Mütterchen!“ 
und lief davon. 

Melitta ſah zuweilen die Lichtung entlang 
nach dem Kinde — ſein blaues Kleidchen 
ſchimmerte durch die Büſche, beruhigt las ſie 
weiter. 

Als ſie wieder einmal den Kopf hob, konnte 
ſie das blaue Kleid nicht mehr entdecken, raſch 
ſprang ſie auf, that einige Schritte nach der 
Lichtung und rief mehrmals laut in den Wald 
hinein: „Maria, Maria!“ 

„Hier, hier, Mutter!“ klang des Kindes 
Slimme zurück; es machte ſich eilig durch die 
Sträucher Bahn .. „ es zog einen Herrn mit 
ſich fort ... Heinrich Meinhardt kam an des 
kleinen Mädchens Seite auf Melitta zu. 

Einen Augenblick färbte glühendes Roth die 
Wangen der jungen Frau, dann ſchritt ſie den 
Beiden entgegen, erwiderte lächelnd den ehr⸗ 
furchtsvollen Gruß des Mannes und ſagte, 
auf die Blumen deutend, die er in der Hand 
hielt: 

„Da hat Sie Maria ſchon mit einem Strauß 
beglückt; das läßt tief blicken, Herr Mein⸗ 
Hardt ... Blumen von einer Dame!“ 

„Vergißmeinnicht!“ gab er zurück. „Vor 
zehn Jahren ...“ Wie ungeſchickt, fold ver⸗ 
fängliches Thema zu berühren! Schnell unter⸗ 
brach ſie: 

„Komm, Maria, grabe wieder Dein Gärt⸗ 
chen. Herr Meinhardt leiſtet uns vielleicht Ge⸗ 
ſellſchaft, wenn er nichts Beſſeres vor hat.“ 

„Hilf mir bauen,“ bat die Kleine und griff 
wieder nach des Mannes Hand. 

Er beugte ſich zu dem Kinde nieder, hob 
es auf und trug es auf ſeinen Armen bis zu 
dem nahen Spielplatz. Melitta zuckte zu⸗ 
ſammen ... einſt hatte er fte jo gehalten! 
Ach, daß er ſie nie von ſich gelaſſen! — Was 
war aus dem Schulmeiſtersſohn geworden? 
Ein wettergebräunter Mann mit energiſchen 
Zügen ſtand vor ihr, aber in den dunkelblauen 
Augen lag noch die Treuherzigkeit, die ſchon 
des Knaben ſchöne Eigenſchaft geweſen, und 
der von dichtem Barte umſchattete Mund zeigte 
ſein gewinnendes Lächeln ihrem heiter ſpielen⸗ 
den Kinde. 

Sie ließ ſich auf die Raſenbank nieder und 
beobachtete das Spiel der Beiden. Wie liebens⸗ 
würdig ſich der weitgereiſte Mann mit Maria 
beſchäftigte! Er ſuchte Steinchen, baute von 
denſelben ein Haus, richtete das Gärtchen beſſer 
ein, zeigte dem Mächen, wie es die Wege her⸗ 
zuſtellen habe. Andächtig horchte daſſelbe auf, 
und als er ſich nun aus ſeiner knieenden 
Stellung erhob, die Hände mit dem Taſchen⸗ 
tuch ſäuberte und das Kind verließ, um ſich 
der Mutter zuzuwenden, ſpielte dieſes ruhig 
weiter, genau ſeine Anordnungen befolgend. 


(Fortſetzung folgt.) 
— , . DNITNE N 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


jauchzte die Kleine 


Att Grund chemischer Untersuchung ist Oder’s 
Zahn-Créme (Marke Lohengrin) ein Mitte! 
von überraschender Wirkung zur Vernichtung von 
Bakterien und Pilzkeimen, wie überhaupt von 
desinficirender Kraft, ohne den Zahnschmelz zu 
verletzen oder schädlich auf Zahnfleisch und 
Mundhöhle zu wirken. Letzteres sei namentlich 
betont, weil fast alle anderen Mittel nachtheilig« 
Nebenwirkungen haben. Odor's Zahn-Créme ist seh: 
zu empfehlen. Für 60 Pf. zu haben in Thorn 
bei den Herren Anders € Co., Beiteſtraße 46 und 
Brückenſtraße 18 , Majer, Droguen⸗Handlung, Ph. Elkar 
Nachfolg., Ant. Koczwara, Hugo Claass, Drog., ſowie iy 
den Apotheken. 


Annahmeſtelle bei 


CARS TAR TTT 
Verbeſſerte Theerſeife 


aus der kgl. bayer. Hofparfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg, 


? 2 kleine Wohnungen vom 1. April zu 


Bo, endlich, daß = 
se Capelen se 


Auiethen ZILOUERIEE.- 00>. ee 
u ber: Posy 
C 15. (prämiirt 1882). ohne Theergeruch, von 
Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 

ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, 
Kopf⸗ und Bartſchuppen, ſowie gegen 
Haar⸗Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfüße 


Kiefern⸗Kloben II., 

Kiefern⸗Knüppel I., 

Kiefern⸗Stubben 
preiswerth verkauft. 


vermiethen. Hermann Dann. 
Die 3 Trp. hoch belegene, aus 5 Zim., 


2 Entrees, Küche und Zubehör beſtehende L. Gasiorowski. billi f 2 Slüc 36 Pf, 
Wohnun Br chad 2 gut und billig auft _Theer-Schwefel-Seife | 
y 9 Eine compl. Radecinridjtung b a Stück 50 Pf., vereinigt die vorzüg⸗ 


it verſetzungshalber zum 1. April zu verm. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
INT: als Werkſtelle oder e 


et 
lichen Wirkungen des Schwefels und E 
Mauer tra E 20. des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herren 
R. Sultz, f B Y Anders Co. in Thorn. 8 
30 Berufsarten in 25 Lieferungen || === 
a 40 Pfg. = 10 Mark enthält 


* 
Was willst Du werden? 
Probeheft gegen 43 Pfg. in Brief- 
marken portofrei zu beziehen von Paul 
Beyer's Verlag in Leipzig. 
Einfach mödi Zimmer Koppernikusſtr. 39,3 Tr. 


mit Reſervoir e . 

iſt billig iſt zu verkaufen. 
geeig., zu verm. Aust. i. der Exp. d. Z. ei gift a Brückenſtraße 30. 
Beware 6, T find 2 eg cs Ein möblirtes Him. Tuchmacherſtr. 20 v fof 
9 ntree, AA A — — 
od. e e vermiethen. M bern auch unmöbl. et 12 
197; Immer mit Cabinet u, Burſchen vermiethen Neuftädt. Mar = ; 
Mela itef "Id mob. Iimm. m. Nebengelaß verſetzungsh. : 
gelaß fofort zu verm. Breiteſtraße 8. zu — ieee Banlſtraße 4. = Ein groper Dettkaften = 

y 


in möblirtes Zimmer, part., | und große orzellanſchüſſeln 
we ‘fot! zu verm. schnee 9. billig zu verkaufen Neuſt. Markt 12, 2 Tr. 


— 


phiaseife 


2 gut erhaltene 


piserne Manter Oefen 


ſofort billig zu verkaufen. Näheres i 
der Expedition dieſer Zeitung. 


erſpart Zuſatz von Petroleum. Lager bei 
G. Adolph. 


in freundi.mdbl. Simmer ¿ft von fof. 
zu verm. Schillerſtr. 4. A. Schatz. 


